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Katholische Kırche 1in Esslingen bıs
Eınıge FEinblicke

Die folgenden Überlegungen orıentieren sıch 1Ur streckenweıse der Zeitachse VO

1900 bıs 1945 Vielmehr 1st dieser Beitrag eıne Annäherung das Leben der katholi-
schen Kirchengemeinde Esslıngen Aaus 1er verschiedenen Perspektiven. Zunächst WE -

den Struktur, Größe und Herkuntft der Gemeinde vorgestellt. Im zweıten ausführlichen
Teil geht das Gemeinde- und Vereinsleben SOWI1e alltägliche Probleme Ww1e€e die
Ordnung 1mM Gottesdienst. Dem tolgt als lange verunsiıchernde und ungeklärte rage
eın kürzeres Kapıtel ber das Verhältnis zwischen Staat und Kırche beziehungsweıse
Kırche und Politik VOT 1933 Im etzten Abschnitt wiırd die Kirchengemeinde während
der eıt des Nationalsoz1ialısmus betrachtet, wobe!I sıch die katholische Kırche Esslin-
SCNS, meıne These, VOT allem arum bemühte, die innere FEinheit bewahren.

Größe un Struktur der Gemeinde

och 1m Jahr 1900 zählten neben der Stadt Esslıngen anderem die (Irte Berkheim,
Brühl, Hegensberg, Oberesslingen und Zell Zur katholischen Kirchengemeinde St Paul
Der Pfarrbezirk hatte eine Ausdehnung bıs 1NSs Oberamt Stuttgart, hinauf auf den
Schurwald bıs 1Ns Oberamt Waiblingen und auf der anderen Seıite des Neckars bıs auf
die Fildern. Erste Veränderungen gab 1M Jahr 1905 als Dr Lorenz Treutler Pfarrer
des Pfarrsprengels (1897-1910) WAar und der Kirchenstittungsrat der Loslösung
der Filiale Strümpfelbach DVO Pfarrverband Esslingen und deren Einpfarrung nach
Waiblingen‘ zustimmte.

Die nächste Veränderung wurde 1mM Jahr 1926 mıiıt der Gründung der Pftarrei ber-
türkheim vollzogen. Und knappe drei Jahre spater rennte sıch St Paul VO den Altba-
cher Katholiken und Katholikinnen, die Pfarrer Dr Pau! Stiegele mıt schwäbisch
rückhaltendem Lob folgendermafßen charakterisierte: Wır merlieren die Altbacher nıcht
ZETN;, s$ze nıcht die schlechtesten UNSECTET Pfarrgenossen“. Im gleichen Akt wurde
1U Sırnau ach Esslingen eingepfarrt, nachdem 65 Monate UVOo politisch VO De1z1isau
ach Esslıingen umgemeindet worden WAal. Dıie letzte große Veränderung des Pfarr-
sprengels geschah 1n der Jungen, aber rasant wachsenden Arbeitergemeinde Oberesslın-
gCch Von 83 1MmM Jahr 1900 267) WAarlr die Zahl der Katholiken und Katholikinnen
Oberesslingens bıs iın das Jahr 1934 autf 807 gestiegen. Schon 1927 wurden rund-
stückskäute für einen spateren Kirchenbau getätigt. Im Jahr 1928 empfahl Pfarrer Stie-
gele, 4ass Oberesslingen den Status eines eigenen Pfarrsprengel erlangen solle Betreut

PfA St. Paul Esslingen, Bd Protokall des Kirchenstiftungsrates 931 Eıntrag Julı
1903

Ebd 108, Eıntrag Dezember 1929
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wurden die Oberesslınger Katholiken un:! Katholikinnen durch eıinen der Vikare VOIN St.
Paul Bereıts konnten die Oberesslinger Katholiken eine kleine Holzkirche ein-
weıhen. Der nächste Schritt Zur Selbstständigkeit WAar die Errichtung des Exposıiturvika-
riats 936 und schließlich wurde auf Januar 1941 das Expositurvikarıat ZUur Stadtpfarr-
verwesereı mMiıt eigenem Pfarrsprengel erhoben.

Gründe für das rasante Wachstum der katholischen Gemeinde VO Esslingen lıegen
1in deren Sozialstruktur. Viele der Gläubigen ZUSCZOPECNC Fabrikarbeiter, insbe-
sondere Beschäftigte bei der Reichsbahn, bei den großen Metalltabriken un:! der Textil-
industrie, viele der Frauen verdingten sıch ebentalls in den orofßen Industriebetrieben
oder als Hausmädchen, Dienstboten oder eintache Angestellte. In einem Artikel des (ze-
meındeblatts stellte 1ıkar die rage Wo sınd UNSECYE Esslinger Katholiken geboren®*un:! erklärte: Am 25 März 1930 zählte Nsere hatholische Gemeinde 6375 Katholiken.
Das beistehende Datum ıst wichtig. Dıie Zahl ıst In täglicher ECWeELZUNG. ber mzelen
Hasyustüren steht das Paulinısche Wort auch für diese eıt geltend. >Wır haben 2er heine
hbleibende StaAtte.< Nun ist es ınteressant, festzustellen, dıe Wıegen der EßlingerKatholiken gestanden haben Denn die Wengsten sınd ın Eßlingen geboren, nu  S 71553
Wärttemberger sınd e$ 46272 [so 3069 sınd AaA der württembergischen Heımat zer
ZEZOLQEN. Das hatholische Nachbarland ayern hat UNS T4 geschickt. Baden 382 und das
übrıge Deutschland 304 (86 Rheinländer und al Hohenzollern). Von OÖsterreich sınd
zugereıst 102, V“O:  S Böhmen-Mähren A3 VO schönen Elsaß-Lothringen 60 In der
Schweiz sınd 40) geboren. Italiener haben ILY 49 un sonstıge Ausländer Das ıSE e1in
buntes Gemuisch VO  > Menschen. In der Festschriuft anlässlich des 700-jährigen Weıheju-bıläums VO St Paul analysierte Monsıgnore Altred Barth 1im Jahr 1968 Die Struktur
der Gemeinde War die einer typischen Diaspora, 01€ s$Le durch die iındustrielle Entwick-
[ung bedingt isSt. Es gab heine eigentliche tragende Stammgemeinde miıt örtliıcher hatho-
ischer Überlieferung, heine tragende bürgerliche Mittelschicht Baß Dıie gro/ße Masse der
Gemeinde Arbeiter und Angestellte, Hausgehilfinnen UN Dienstpersonal, bl
uch die Herkunft der Primizianten® lässt Rückschlüsse auf die Sozialstruktur Z7wel
Söhne des Kırchenpflegers Joseph Barth wurden Prıiester, alle anderen Prımıizıanten

Aaus einfacheren Verhältnissen, Robert Frick WAaltr Müllersohn, Albert Bartschs
Vater War Handschuhmacher, Hubert apps Vater Briefträger’.

In unterschiedlichen Zusammenhängen betonten Pfarrer und Vikare die besonderen
Schwierigkeiten, dıe die Dıiasporasıtuation mıt sıch brachte, DUr 14 Prozent der Fın-
wohnerschaft Esslingens katholisch, viele VO  a ıhnen lebten in Mischehen. TUNO
Hılsenbeck, aAb 1937 Exposıiturvikar VO  ; Oberesslingen, sprach 1n einem Brief das Bı-
schöfliche Ordinarıiat VO UNsSECTEN VETWOTTENeEN Diasporaverhältnissen SO sınd UNSEC-

Gläubigen 701E e1in Uon überallher angewehter Flugsand, ohne Bindung, ohne F
sammengehörigkeitsgefühl, oft ohne WISSEN, wwelcher Kiırche S$ze gehören?. Die
Diasporasıtuation wırd aber ebenso als Argument verwandt, ZU Zusammenhalten

Vgl Jahre St Albertuskirche Oberesslingen, hg der Kath Kırchengemeinde St Albertus
Oberesslingen, Esslingen 2000, 2 9 September 1933

PfA St. Paul,; Katholisches Gemeindeblatt Esslingen, 11 Maı 1930
Festschrift ZU 700-jährigen Weıihejubiläum der St. Paulskirche, Esslingen 1968 Artıikel gC-schriıeben VO Monsıgnore Alfred BARTH,
Hıer sınd 1Ur die Primıizianten VO 1900 bıs 1945 ertasst.
PfA St. Paul,; Primiz.1anten 1n der St Paulskirche Esslıngen.

Q  &Ö  8 DAR, 1  9 Pfarrei Oberesslingen, Fasz. Vgl hıerzu auch: Herbert ÄDERBAUER, Eın Boll-
werk Gottlosigkeit und Umsturz, ıne degensstätte für Staat un! Gemeıinde, 1n Jahre St
Albertuskirche (wıe Anm 3) 13127
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motivieren und sıch iın Vereiınen organısıeren und somıt das katholische Miılieu in
diesem evangelischen und »rotfen« Esslıngen stärken. So warb St. Paul tür die Jung-
schar: Wır mMuUuSseEN ın der Diaspora schon die Kinder sammeln, damit sze UNS nıcht verlo-
ren gehen R FEs dürfen alle Buben khommen VO Schuljahr Jeden Mittwoch tref-
fen I01Y UNS Uhr eım Jugendheim Innere Brücke Wır spielen, I01Y sıngen,
wandern, lesen, alles, Was feine Buben IUn Dıie Jungschar ıst die Vorstufe ZU

Jugendverein!” Und ugen Hıiırsch: der VO 1910 bıs 1927 Ptarrer 1n St. Paul und 1b 1914
Dekan des Kapıtels Neuhausen Wäl, tührte die schwierige Dıiasporasıtuation 1ın der In-
dustriestadt Esslingen als einen der Gründe für seinen gewünschten Stellenwechsel
Er beschrieb seıne Arbeıt un! das Umfteld derart:

Dıie 10 y Jahre Esslinger Tätigkeit haben zel Nervenkraft gebraucht. 7u der schwie-
rıgen aufreibenden Pastoratıon In der großen Industriestadt Dıiaspora hamen ın
diesen Jahren och der Krıeg mit seinen Nöten und Sorgen, mMi1t seiner Garnıson, seinen
Lazaretten seinem häufigen Fliegeralarm, die Revolution miıt den wrederholten Streiks
Un ZU Teil blutigen Arbeitermärschen, die fortdauernde Agıtatıon ungute Erfah-
VUNSEN ın der eıgenen hathaol. Lehrerschaft AZU dıie Schwierigkeit der Haushaltung

ın der hungrigen un Leuren Zeıt, ıIn einer Stadt, heıin (Jarten für (zemüse- un
Obstbau ZUNY Verfügung steht, MNa  e alles und jedes für Küche un Keller unter großen
Geldsorgen auf dem Markte kaufen oder DVOon AUSWAYTLIES miıt Not Mühe schicken lassen
MmMUSS. In Eßlingen muiıt seinen ımmer schwierig bleibenden ımmer noch schwierıiger
wwerdenden Verhältnissen ayırd hein hatholischer Stadtpfarrer hıs INS höhere Alter oder
hıs ZU Tode ausharren hönnen Un zwollen!?.

Dıie Probleme der Diasporagemeinde bestanden mıt darın, der Stärke der evangeli-
schen Gemeinde miıt all ihren Organısatiıonen und der Bındungsmacht des soz1aldemo-
kratıschen Miılieus muıt deren eigener Subkultur VO  — »roten Kınderhorten bıs Z soz1alıs-
tischen Feuerbestattung«!! eıne eigene Heımat für die Gemeindemitglieder mıt iıhren
besonderen Bedürfnissen entgegenzustellen. Die Katholiken und Katholikinnen
meıst armer als die Protestanten, weniıger gebildet un erlebten sıch häufig als
minderwertig oder Sal randständig. Di1e Beziehungen den Protestanten An-
fang des 20 Jahrhunderts distanzıert un beiderseıts epragt durch die jeweiligen
Pfarrer. So notıert der Pfarrer der evangelıschen Stadtkirche 1901 1ın seinem Pfarrbericht:
Seitdem der frühere hatholısche Stadtpfarrer Kesenheimer durch Dr. Treutler erseLizt ıst,
zwueht eın schärferer Wınd ın konfessioneller Hinsicht. Treutler hat auch heinem der

Geıistlichen einen Besuch gemacht, liebenswürdıg Vıkar der Präses
des hath Gesellenvereins beim Zusammentreffen sınd. In Fällen zurde Schwer-
hranken hb7zay sterbenden hath Vätern erbarmungslos Zzugesetzl, die evangel. Erziehung
ıhrer Kinder umzustoßen, die evangel. Frauen zwurden bearbeitet, ıhre Zustiımmung

geben‘?,
Eın weıteres Beispiel des leicht unterkühlten Nebeneinanders 1st die Investitur VO

Pfarrer ugen Hırsch 1im Jahr 1911, der der evangelısche Dekan, da auf Kırchenvi-
s1ıtatıon WAal, ZWar Glückwünsche übermauittelte, aber nıcht kam uch VDON den übrigen

Geıistlichen WAar . keiner erschienen. Sıe freilich auch nıcht PXLrda eingela-

Pt+A St Paul, Katholisches Gemeindeblatt Esslingen, Junı 1929
DAR, S Nr. 1026 Eugen Hırsch.

11 Horst GLÜCK, Parteıen, Wahlen un! politische Kultur 1n einer württembergischen Industrie-
reg10n. Dıie Stadt Esslıngen un! der Miıttlere Neckarraum (Esslinger Studıien Schrittenreihe 10);
Esslingen 199 119

LKAS, Pfarrbericht der Stadtkirche Esslingen, 1901
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en,  13 berichtete Pfarrer Hırsch in der Chronik. In den Bezirks- und Ortsfürsorgeaus-
schüssen hingegen arbeiteten katholische w1e evangelische Pfarrer konstruktiv und offen
mıiıteinander. Sıcherlich diese regelmäfßigen Tretfen und gemeiınsame Aufgaben
der Verbesserung des Verhältnisses bei Zur Investitur des nächsten Pfarrers Dr Paul
Stiegele 1mM Jahr 9727 lud der katholische Stiftungsrat den evangelischen Dekan Fink ot-
i7iell ZUr!r Messe 1in die Paulskirche und ZuUur weltlichen Feıier in Kugels Saal ein!*. Der
evangelische Amtskollege Richard empp charakterisierte den katholischen Pfarrer 1in
seinem Ptarrbericht VO  ; 1925 folgendermaßen: Mıt dem schr eıfrıgen, feingebildeten
katholischen Stadtpfarrer Dr Stiegele hat Berichterstatter ziemlich ze1 Fühlung durch
die Zusammenarbeit ım Bezirkswohltätigkeitsverein, ın welchem der Berichterstatter

Vorsitzender, der hathaol. Stadtpfarrer stellvertretender Vorsitzender ıst. Reibungen
haben sıch nNıe ergeben‘>,

I1 Kirchliches Leben

Irotz aller Schwierigkeiten in der Dıaspora gelang den Seelsorgern un der
Pfarrei, eine solide, zuverlässıge Stammgemeinde bilden und ein katholisches
Vereinswesen mıiıt verschiedenen Standes- W1e€e Interessenvereinen aufzubauen. Die Ver-
einsstatistik aus den Jahren 1920 un 1927 führt allein 14 verschiedene kirchliche Vere1-

auf, die Katholiken und Katholikinnen VO der Wiıege bıs 1Ns hohe Alter verbanden,
VO Kındheıit-Jesu-Vereın für Schulkinder, dem Lehrlings- und Arbeıiterinnenvereıin,
dem Mülttervereın bıs ZU Krankenpflegevereıin. Und auch dies stellt 1Ur eine Moment-
autnahme dar. Neue Vereine Ww1e€e der » Kreuzbund ZUT: Bekämpfung der Alkoholsucht«
gründeten sıch, andere schlossen sıch und manche Vereine veränderten ıhre
Prioritäten und reaglıerten auf sozıale Probleme. Viele dieser Vereine hatten neben seel-
sorgerlichen Aufgaben auch die der Bildung un! der esonderen Fürsorge der Arbeıiter-
schaft, insbesondere der jugendlichen Gesellen, Handwerker un:! Fabrikarbeiter. Di1e
katholische Kırche erachtete CS als ihre Pflicht, die den Katholiken zugeschriebenen De-
fizıte mindern, und kümmerte sıch gezielt die soz1ıalen Belange ıhrer Gläubigen.
Mıt Unterstützung des Carıtasverbands konnte der Gesellenverein beispielsweise 1930
iıne Wärme- und Lesestube für die Arbeitslosen eröffnen. Im katholischen Gemeinde-
blatt verkündete Ptarrer Stiegele: Für die Arbeitslosen ın UNSETEN hatholischen Vereinen

haben I01VY schon längere Zeıt nach einer Wärme- un Lesestube für den Wınter SE-
sucht. Nun ıSE S gelungen, eiIne finden, UN ZWAa)r ın denkbar günstıiger Lage: Häa-
fenmarkt, ım Eckhaus gegenüber dem QGelben Hayus}® Ebentfalls soz1alen Belangen wıd-
mete siıch der 1912 1Ns Leben gerufene Marıenvereıin. Dort erhielten Mädchen ab der
Klasse tünf nachmittags Unterricht 1mM Handarbeiten oder SaNngscnh un musı1zıerten mi1t-
einander!?. Die Stadt Esslıngen stellte diesem Vereıin unentgeltlich den Industriesaal des
Waisenhots Zr Verfügung!?. Die Jugend gewiınnen und S1€e 1in die Werte- und Moral-

PfA St Paul, Chronik Eıntrag aUus dem Jahr 1911
LKAS, Dekanat Esslingen Buü 1064 Zu Kontroversen tührte aber tast durchgängig das Thema

»Mischehe« und die Frage, ob der Jjeweıls anderskontessionelle Partner VO:  - der jeweiligen Kirche
mission1ert bzw. abgeworben werden dartf und Ww1e€e agoreSSIV dıes geschehen dart

LKAS, 129 Ptarrbericht Esslingen 1925
PfA St. Paul; Katholisches Gemeindeblatt Esslingen, Oktober 1930

November 1929
Vgl dazu die spatere Darstellung 1n PtA St. Paul Katholisches Gemeindeblatt Esslingen
Chronik St. Paul,; Eıntrag A4AUS dem Jahr 1912 Sıehe auch Eßlinger Zeıtung, Marz 1917
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vorstellungen des katholischen Glaubens einzuwelsen und darın auszubilden WAar eın
wichtiger Aspekt katholischer Jugendarbeıt.

Der mitgliederstärkste Vereın WAar der erst 1911 gegründete Krankenpflegeverein mıt
3 3() Personen. Dieser Vereıin stellte mıt seinen Einnahmen die schon bısher geleistete
Arbeıt der Hauskrankenpflege durch die Vınzentinerinnen auf ine solidere finanzıelle
Basıs. Miıt der Mitgliedschaft erwarb jeder un:! jede den Anspruch, VO den Schwestern
1m Krankheitsfall unentgeltlich gepflegt werden. 1926 konnte der Vereıin 1in seiınem
Rechenschaftsbericht vorweısen, 4ss 116 Kranke ın 293 Pflegetagen‘” versorgt, darüber
hınaus och 153 Nachtwachen geleistet wurden un 1275 hürzere Krankenbesuche C1 -

folgt waren“*®.
Miıt Spenden und durch selbst erwirtschaftetes eld erwarb der Krankenpflegeverein

zudem 1m Jahr 1926 eın kleines baufälliges Areal, das dann als Kinderschule, Schwes-
ternstatiıon und Vereinsheim diente. Im Gemeindeblatt erschien dazu tolgende Notıiız:
ıne grofße Freude bonnte der Krankenpflegeverein der ath Gemeinde machen, ındem

47 Februar ın aller Stılle eın sehr günstıg gelegenes Anwesen Hanyus miıt Werkstatt
und Garten, 65 als zukünftiges Schwesternheim kayufte. Das Anwesen
liegt auf dem Kesselwasen Nr. 1/ also ZANZ zentral, ayırd spater freilich abgebrochen
werden MUSSEN, hann aber sobald die nötıgen Mittel da sind, sofort als Kinderschule
verwendet zwwerden?!.

Mıt dem renovierungsbedürftigen, aber nutzbaren Gebäude verlor eın Dauerprob-
lem die ständıge Raumfrage Brıisanz. Bıs ato existierten wen1g Räumlichkei-
ten der katholischen Kırche für die Vereıins- und Jugendarbeıt. So traten sıch bisher der
Dienstmädchen-Vereıin St Nothburga w1e auch der Marıenvereın und Arbeiterinnen-
vereın 1M Zeichensaal der Waisenhotschule. Andere Versammlungsorte das Heım
in der nNnneren Brücke 20, aber auch der Fürstentelder Hoft, die » Iraube«, die » Alte
Krone« ın der Pliensaustrafße der Räume 1mM Ptarrhaus. Für den port NutLzfe InNnan wI1e-
derholt Schulturnhallen.

Auftfallend der Vielfalt der Vereıine 1st die ständige Zunahme der soz1al und Carl-
tatıv tätıgen. Miıt Errichtung einer Geschäftsstelle des Caritasverbandes 1926 und der
dort angestellten Gemeindepflegerın rau Marquardt wurde dieser Schwerpunkt kırch-
licher Arbeıt gefestigt. Dıie Gemeindepflegerin Walr zuständig für Mädchenschutz, Stel-
lenvermittlung, Kindererholungsfürsorge und organısıerte bereits 1927 eın Kinderteri-
enheim?22. Fünt Jahre spater wurde mıt der NEeUu eingerichteten Annaschwesternstation
und der VO  w den Schwestern geleisteten Haus- und Wochenpflege das carıtatıve Ange-
bot nochmals erweıtert®)>.

Eın WEn nıcht das zentrale Element des Gemeindelebens Walt die Feıier der
Lıiturgie. Dreı Messen 5Sonntag, begonnen mı1t der Frühmesse, meıst zelebriert durch
den dienstjüngsten Vikar, für St Paul Standard. Offentliche Prozessionen gab 6S

1n Esslıngen och nicht, doch machte die Pfarrei St Paul bereıts 1n den Jahren VOT dem
Ersten Weltkrieg Fronleichnam durch morgendlıches Böllerschießen sechs Uhr
SOWIl1e ZUuU ersten und auch etzten egen auf sıch und den besonderen Festtag autmerk-

PfA St. Paul, Katholisci1es Gemeindeblatt Esslıngen, Maäarz 1926
7u den Vınzentinerinnen sıehe: FElke KO0OS, Dıie Vınzentinerinnen 1ın Esslıngen, 1n Frauen

Schicksale Karrıeren Berufungen, b  9 hg der Frauengeschichtswerkstatt, Esslıngen
2005, 106—-124
21 PfA St. Paul,; Katholisches Gemeindeblatt Esslingen, Maärz 1926

Ebd., August 1926 Junı 1927
Ebd., 21. Junı 1931
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sam*“*. Von einer regelrechten Prozession ann auch 931 och nıcht die ede se1n, als
anlässlıch der Fırmung Weihbischot Dr. Franz Josef Fischer erstmals mıiıt Mıtra und Stab
durch die Straßen Esslıngens ZOB, W as Dr Stiegele derart kommentierte: Dıie Haltung
der Bevölkerung War durchaus ruhig?.

Die Gottesdienstgestaltung Ww1e€e auch die orm der Teılhabe der Gemeinde boten
großen und ımmerwährenden Anlass breiten un heftigen Debatten. Im Spätsommer
1911 tführte die Ptarrei einen Familiengottesdienst Sonn- und Feıiertagen e1n*®. Dıie
Aufgabe, den Gesang der Schulkinder diesem Gottesdienst einzuüben, übertrug der
Stiftungsrat dem Lehrer der katholischen Schule, der zugleich Organıst WAal. In den tol-
genden Jahren entstand der Gestaltung des Gottesdienstes, speziell des
Gesangs der Kinder, des schwierigen Umgangs mıiıt dem Organısten und der dadurch
sich zuspitzenden Spannungen ZUT katholischen Schule eın lang andauernder heftiger
Dıisput. Di1e Kirchenstiftungsräte, WwW1e€e auch andere Gemeindemitglieder beklagten das
schlechte Sıngen un Orgelspiel während des Familiengottesdienstes. Manche glau-
ben, dıie Lieder seıen ın der Schule SAr nıcht eingeübt, werden erst ın der Kiırche probiert

eingelernt“. Der Organıst wurde eindringlıch aZu aufgefordert: Dıie Lieder
ein|zu]spzelen, daß dıe Leute der Melodie erkennen, Wa sıngen zst. eım glez-
chen Lied bei derselben Strophe ım Tempo gleichzubleiben, nıcht dafß :S cb!ußder Strophe meles rascher geht als Anfang, Wa den nächsten Warraarır her e12-

führt den Leuten Luft Mut ZU Weirtersingen nımmt??. Der Kontlikt mıiıt dem (Dr-
ganısten weıtete sıch AauUus und spıtzte sıch Z als 6r zwährend des sonntäglichen Hochamts
ım Dienst auf der Orgelempore durch lautes Fluchen?? Anlass für öftentliches Argernis
vab Schließlich wurde der UOrganıst seines Amtes enthoben. YSst damıt konnte sıch das
Verhältnis zwıischen Kırchengemeinde und Schule, das diesen Auseinandersetzun-
gCnh gelıtten hatte, beruhigen.

Als Dauerthema sıch auch die rage ach der Ordnung während der (5Of-
tesdienste. Stein des Anstofßes ımmer wıeder die weıiblichen Gemeindemitglieder:
se1l CS dass S1e auf der Männerseıte Platz nahmen, des unerträglichen Gestanks
der Männer viel Parfüm versprühten oder 4ass s1e leicht bekleidet tür moralısche
Entrustung sorgten. Miıt unterschiedlicher Strenge griffen dıe jeweiıligen Geıistlichen
durch Als während des Ersten Weltkriegs eın Kirchenstiftungsratsmitglied beklagte,
ass Frauenspersonen selbst Wenn Miılıtär ın den Bänken seL, sıch auf dıe Männerseıte ın
der Kırche begeben UunN sıch den Soldaten In dıe Bänke hineindrücken, beschwich-
tigte Ptarrer ugen Hırsch und entschied, ass beim gegenwärtigen Fehlen vieler Män-
Nner eın Benutzen der Männerseıte durch Frauen sıch nıcht allzu viel einwenden
lasse?®. Ende der 1920er Jahre entbrannte abermals der Platzirage eın Streıit. Dies
tührte langen Erklärungen un Debatten 1mM Gemeindeblatt?!. Den annern wurde
vorgeworten, sıch Portal herumzudrücken, anstiatt einen Platz auf ıhrer
Seıite einzunehmen. Darüber hinaus kritisierte Stiegele deren Verhalten 1im Gottesdienst
wI1e folgt Wenn INA:  > das Gespuck un ähnliche Untugenden oft mMit Ansehen mufs, annn

PfA St Paul, Bd Protokall Kırchenstiftungsrat —  9 Eıntrag Maı 1913
PtA St. Paul,; Chronik Maı 1931
PfA St. Paul, Bd Protokall Kirchenstiftungsrat E  ‚ Eıntrag September 1911
Ebd., Junı 1913
Ebd
Ebd., Januar 1915
Ebd., Julı 1917

31 PfA St. Paul, Katholisches Gemeindeblatt Esslıngen, Julı 1929
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vergeht einem der Appetit”“. Immer wieder monıerten Pfarrer und Vikare auch die UunMNall-

ständige Kleidung der Frauen während der Gottesdienste: Verschiedene ärgerliche Vor-
hommnmnısse ın etzter Zeıit veranlassen das Stadtpfarramt wieder einmal dringend
bitten, dafß die Frauen und Mädchen doch wenıgstens eım Gottesdienst ın anständıger
Kleidung erscheinen. Es ıst N und el Malen schon darauf hingewiesen WOT-

den, dafß als Mindestmaf für eine anständıge Kleidung dıe Bedeckung des Oberarms
verlangt verde. Diıejenigen Frauen und Mädchen, denen ıhr natürliches Empfinden
nıcht selbst schon dıe Ungezogenheit ıIn der Kirche verbietet, möogen sıch n  x och e1N-
mal mahnen und lassen. Sonst sıind s$ze selbst schuld peinlichen Szenen, die
daraus entstehen mögen”, Pfarrer Stiegele, der 1er mıt Strenge und auch etwas pott
diesen Themen begegnete, wiırd in anderen Schilderungen derart charakterisıert: Stiegele

War Dıingen gegenüber aufgeschlossen, un stand bei er. liturgischeln]
ewegung OTNE dran?, un! wurde damıiıt selbst auch angegriffen. 1934 ejerte Stiegele
mıiıt Jugendlichen aus der Gemeinde eıne Messe, be] der den Empfang des Abend-
mahls 1n beiderle1 Gestalten anbot. Missliebige Töne blieben da nıcht A4US eın Ge-
meindemitglied wandte sıch das Bischöfliche Ordinarıat, sprach VO  3 Ekel und Ab-
scheu, WEeNn die Hostıe in das Ziborium miıt Weın gelegt werde. Dieser Kritiker außerte
weıter: Man darf doch fragen »In welch krankhaftem Hırn ıst dieses Kuckuckse: gelegt
un ausgebrütet zwworden 235 Neuem gegenüber aufgeschlossen se1n und alte Tradıitio-
NEeMN bewahren scheint vielleicht widersprüchlich, tindet sıch aber ımmer wieder 1n
kırcheninterner Politik und auch 1im Umgang mıt dem Staat; der Kommune und der
großen Politik.

111 Verhältnis der Pfarrei Staat un politischer Gemeinde

Katholiken erlebten siıch zumal 1n der Dıasporasıtuation gegenüber der protestantı-
schen Mehrheit als minderwertig und sahen sıch ZU Beispiel be1 der Vergabe wichtiger
Staatsimter benachteilıgt oder Sal ausgeschlossen”?®. Infolge der Universalıtät der katho-
ischen Kırche bestanden tortwährend der Vaterlandstreue der Katholiken Zweıtel.
Wollten s$1e die gleiche Anerkennung WI1€e protestantische Christen, uUussten S1€e ıhre
Staatstreue und ıhren Patrıotismus immer wıeder Beweıs stellen. Kurz ach Be-
sinn des Ersten Weltkriegs vermerkte die Pfarrchronik, 4Sss in Esslingen WI1€e auch
auswarts eine systematiısche Hetze Priester eingesetzt hätte, da sıch angeblich
katholische Geıistliche 1im Elsass un Belgien verräterisch verhalten hätten. Um dieser
spürbaren fteindlichen Stımmung in Esslingen entgegenzutreten, schrieb Dekan Hırsch
in der Eßlinger Zeıtung eıne Gegendarstellung. Abschließend notıerte der Geıistliche:
Von da hatte Md:  x aieder ım allg konfessionellen Frieden?®. Die Bemühungen, guLe
vaterländische Gesinnung Ööffentlich demonstrieren, zeıgt sıch auch in der Teilnahme
1ın verschiedensten Arbeitskreisen. Der Stadtpfarrer zuurde auch In den Ausschufß für

Ebd
Ebd., Juni 1928
ARTH, Festschrift (wıe Anm 5 MZ

35 DAR, B  —
ARTH, Festschriuft (wıe Anm 5),
PfA St Paul,; Chronik, Vgl Zum Kontext: R]IKG 25 2006 Themenschwerpunkt
Ebd

»Christentum und Krıeg 1n der Moderne«.
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materländısche Volksabende gewählt durch dıe Reden hbei den Christbaumfeiern ın
den 21er Lazaretten haben dıie hathaol. Geistlichen gegenüber den evangelıschen überall
beiı den Zuhörern Zul abgeschnitten??. Als Standortpfarrer hielt Hırsch Verabschie-
dungsgottesdienste 1im Freıen, 1mM Hof VOTL der Turnhalle der Oberrealschule oder 1m

Kasernenhoft und erzielte damıt eine ungewohnte, aber durchaus gewünschte öf-
tentliche Bühne un:! damıt auch Aufmerksamkeit*®. Im dritten Kriegsjahr reiste Dekan
Hırsch auf Anregung des Ordinariats und des Kriegsministeriıums einer zweiwocht-
SCH Dienstreise die Westfront. Am Oktober, schrieb CI, besuchten I01LY mMiıt dem
Auto die vVo Krıeg ZANZ Zzerstorte Stadt N Quentin mMA1t seiner SIC erühmten Kathed-
rale und gıingen hıs ın dıe mordersten Schützengräben dem Donner der Kanonen
un dem Peitschen der Granaten?). Wenige Wochen UVO in Esslingen die ersten

Fliegeralarme vermelden SCWESCH: Am Sonntag ım Sept. 1917 dem Iag der »Ewigen
Anbetung« USsste der Begınn des Gottesdienstes 1/2 10 1/4 Stunde verschoben
zyerden Fliegergefahr fortwährenden Krachens der Bomben Abwehrgeschüt-

In der Nacht des D UuUnN Okt 1917 mufßten I01V auf das Alarmzeichen hın
Schutz ım Keller suchen??.

Die Ereignisse des Jahres 1918 (Kapitulation, das Ende der Monarchie un Revoluti-
on) tielen zeıtlich mıt der Erkrankung des Pfarrers und eınes Vıkars un!
dieses schildert der Geıistliche als gemeinsames Unglück. Stadtpfarrer Hırsch Vıkar
Blum lagen gleicher eıt schwer darnieder un eben ın diesen Tagen vollzog
sıch über Nacht ım ZANZEN Reıich und auch ın Eßlingen dıe Revolution. Duie ÜTS-
tenthrone SEuUrztien und überall ın den Städten zuurden Arbeiter- un Solda-
enrate eingesetzt. Wehmütig einem der Thronverzicht UNSETES Könıgs an Ver-
schiedentlich außerte Stadtpfarrer Hırsch deutlich seıine Ablehnung gegenüber sozıalısti-
schem Gedankengut un:! sozialistischer Agıtatıon oder Streiks. Dem Generalstreik 1mM
August 19720 einen resultatlosen?? Ausgang vorher. Seine Autschriebe künden
VO  3 Parteilichkeit tür das bürgerliche ager: Täglich wurden VO Balkon des Rathauses

dıe ausgesperrtien Arbeiter versetzende Ansprachen gehalten dıe Reg:erung
das Bürgertum®°. Die ach Jahren geringer Kıirchenaustritte 1MmM Jahr 1919 plötzlich oroße
Zahl VO 31 Personen kommentierte FT mi1t dem anscheinend alles erklärenden Stich-
WOTIT Spartakisten*®, Er selber besuchte politische Veranstaltungen des Zentrums, wobei

dabe!i auch wıederholt gewaltsamen Auseinandersetzungen polıtischen Geg-
Da kam“?/

Ebd
Ebd.,

41 Ebd
Ebd

43 Ebd

bd  bd., August 1920

DAı Paul,; kirchliche Statıistik.
Folgende unterschiedliche Beurteilungen des Auftritts VO Matthias Erzberger finden sıch den

Quellen: 'ach dem zweimaligen Generalstreik, schilderte Barth, entging Dekan Hiırsch mit
Rnapper Not dem Tode, als ın Kugels Festsaal aAUS$ Anlaß einer Wahlrede für das » Zentrum« auf den
Redner Matthıas Erzberger ein (7ott se1 ank erfolgloses Attentat verübt wurde. BARTH,; est-
schrift (wıe Anm. 5 106 Dıies 1St jedoch der eINZ1IZE, und somıt uch kritisch beurteilende Hın-
weIls für dieses Attentat. In der Chronik erwähnte Hırsch nıchts, uch nıcht 1ın seiner sehr detaillierten
Schilderung, WAaTrum sıch VO  - Esslingen WB bewerben wollte. Die Eßlinger Zeıtung VO' Maı
1920 schilderte diesen Vorgang. ach einer Diskussion wurde der Beıtrag eines Gewerkschaftsver-
Treters durch einen Schreckschufß oder WAaS SONS damıt beabsichtigt WWar unliebsam unterbrochen.
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Die politische Heımat aller Katholiken, zeıgen Hınweise der jeweiligen Pfarrer,
sollte die Zentrumsparteı1 se1n. [)Dass das Zentrum be1 Gemeinderatswahlen ın Essliıngen
lange nıcht den Wünschen der Ptarrer gemäfß abschnıitt, lag der Sozialstruktur der
katholischen Bevölkerung. Vielen Arbeıitern und Arbeiterinnen lagen soz1aldemokrati-
sche und ommunistische politische Posıtiıonen näher als die des Zentrums. Obwohl
sıch die Kıiırche in Esslingen, die evangelısche W1€e die katholische, das Autkom-
inNenN des Soz1ialısmus organısıerte, gelang 65 ıhr NUur bedingt, die Arbeiterschaft bın-
den So konnte der christliche Metallarbeiterverband ZW aar 1ın Esslingen neben Stuttgart
eıne Zzweıte Geschäftsstelle aufbauen, diese exıistierte jedoch NUr VO Januar 1931 bıs
Aprıl 193248

Be1 der Gemeinderatswahl 1m Dezember 1925 misslang s ErNeCuUL, einen Kandıdaten
der Zentrumsparteı1 durchzubringen, eıne herbe Enttäuschung, WI1€ Pfarrer Stiegele
kommentierte und dabe!i den eigenen Gemeindemitgliedern Saumseeligkeit vorwarf*?.
rst 1931 konnten Z7wel Vertreter des Zentrums 1mM Gemeinderat die Stadtpolitik mıtge-
stalten.

Miıt dem Stadtoberhaupt Dr Max Mülberger hatte die katholische Kırche dennoch
jemanden, der konstruktiv und freundlich die Interessen der Katholiken autnahm.

Di1e Stadt stellte wiıiederholt katholischen Vereinen kostenlos Räume ZUr Verfügung.
Max Mülberger pflegte ZUur katholischen Kırche den Kontakt und W ar be1i wichtigen Er-
e1gnıssen anwesend. Beispielsweise hatte der Oberbürgermeister, als Bischof Johann
Baptista Sproll anlässlich der Fırmung 1926 in Esslıngen Wal, mıt diesem eın Gespräch.
Zur Verabschiedung dieses Oberbürgermeıisters 1mM September 1929 urteilte Stadtpfarrer
Dr Paul Stiegele: Er WWar der hatholischen Gemeinde ZuL gesinnt Un hat mancher
Wünsche, dıie UNS nıcht erfüllt hat, ın der Gemeinde hein schlechtes Andenken hinter-
lassen. Gegen den jeweılıgen Stadtpfarrer WWar moller Zuvorkommenheit°®. uch
der nachfolgende Oberbürgermeıster, Ingo Lang VO Langen, WAar offen für Interessen
und Wüuünsche der katholischen Kirchengemeinde. So hrte Pfarrer Stiegele als Vorsitzen-
der des Ortskartells der katholischen Vereine Gespräche mMi1t der Stadt Esslingen, eiınen
Sportplatz für die DJK (Deutsche Jugendkraft) pachten können. Als eın geeigneter
Platz, der Baımelerwasen, gefunden WAal, arbeiteten die Mitglieder der verschiedenen
Vereine Leıtung des Gesellenvereıins unermüdlıch, treiwillıg und unentgeltlıch
der Errichtung des Platzes, der Aschenbahn, dem Spielfeld, der Sprunggrube, dem
Hochsprungplatz und dem Kolpingheim?‘. Im September 1931 elerte die gesamte Kır-
chengemeinde die Einweihung des Platzes leider be1 schlechtem Wetter. Fın Auf-
marsch aller katholischen Vereıine, angeführt durch Fahnen-— und Bannertrager, ZOS VO

der Maılle Zzu Sportplatz und symbolisıerte Geschlossenheıit und Stärke der katholi-
schen Gemeıinde®2. Stolz berichtete das Gemeindeblatt: hne Zweifel ıst diese Anlage

Landtagsabgeordneter Andre (Zientrum]) gezßelte ZU Schlufß den Vorfall aufs schärfste und Z02E5 auf
dıie unabsehbaren Folgen hin, die ınNe Panik unter den Zuhörern hätte verursachen bönnen. Tatsäch-
ıch tromte ım ersien Schreck alles den Ausgängen und Fenstern und NUNYT dem besonnenen Verhal-
Lien eiInNes großen Teıls der A;_zwesenden ıst danken, dafß durch das Bubenstück nıcht größeres (/n-
heil entstand.

Rudoift REINHARDT, Die Christlichen Gewerkschatten un! der Nationalsozialismus. Bemer-
kungen Aaus Anlass einer Neuerscheinu_ng‚ 1n RIKG 2‚ 1984, 187-202, hıer 194 StAL 6/14

PfA St Paul,; Chronik.
FEhbd

51 PfA St. Paul, Katholisches Gemeindeblatt Esslingen, September 1931 DAR, 13 St
Paul Fasz 18

P+A St Paul,; Katholisches Gemeindeblatt Esslingen, September 1931
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e1in Sammelpunkt, ein Kraftfeld ın UNsETrTEM Gemeindeleben. Denn e$ ıst nıcht blo/ß
eın Werk für die Esslinger DJK, e1in Sportplatz, ıst eın Gemeindeplatz; UuN das Iub-
haus nebenan wıird nıcht blo/s eın Kolpingheim, e$ wird eın Gemeindeheim werden. Das

Werk ıst nıcht eın übereilter Schmif ZUY Befriedigung omentlane moderner Ju-
gendbestrebungen, NT für hommende Jahre, sondern es$ ıst für Generationen und Ge-
schlechter gebayut. Schr erfreute die Anwesenheit des Oberbürgermeisters Dr Lan
Uon Langen, verschiedener Herren Stadträte, der Vertreter des Stadtverbandes für Lez-
besübungen un der einzelnen Sportvereine??,

e1ıt des Natıionalsozialismus
Die anfängliche Freude ber diesen Platz schlug ach der Machtübernahme der Natıo-
nalsozialısten ıIn Esslıngen rasch 1n dorge aufgrund der immensen finanziellen Belas-
tung. Die Kalkulation basıerte auf Frequenz des Sportplatzes un: Einnahmen
durch Gäste 1im Kolpingheim. Mıt dem Reichskonkordat wurden ZWaTr die katholischen
Vereine zunächst nıcht aufgelöst, doch 1935 WAar allen kontessionellen Verbänden in
Deutschland jede Betätigung, die nıcht rein kırchlich-religiöser Art WAal, insbesondere
auch solche polıtischer, sportlicher un:! volkssportlicher Art, untersagt. Bereıts 1934 W arlr
in Esslingen die Deutsche Jugendkraft zerschlagen. Die gEsaAMTE Schuldenlast hatte der
Gesellenverein tragen. Gewerbeschulrat Weckemann, Kassıer des Vereıns, analysier-dıe Darlehenszinsen sınd el hoch der Ertrag au $ der Wirtschaftsführung ıst
zel gering, Daurch den Umstand, da/s die DJK aufgehoben und ıhnen das Spielenverboten wurde, steht der Platz, der eLwWd gekostet hat, leer un ıst fraglich,ob MNa  _ dafür eine Verwertung findet. uch der Umsatz der Wırtschaft z ird bhaum hö-
her ayerden. Manche (JÄäste bleiben auch au polıtischen Gründen fern An eine
Schuldentilgung bann Sar nıcht gedacht wwerden. Das Unternehmen WWar Jaseinerzeıt Zul gemeınt, ozelleicht auch notwendıg, die Jungen Leute halten, heute
aber ayırd es ZU Verhängnıis werden>+ TIrotz des Bangens die Exıiıstenz des Kol-
pingheims und des Sportplatzes und deutlicher Töne VO Weckemann bezüglich der
politischen Lage vermerkte Stiegele gleicher eıt 1n der Ptarrchronik: Von den hır-
chenpolitischen Schwierigkeiten, die e$ gegenwärtıg ın vrelen Gemeinden infolge der P-litischen Umwälzung o1ıbt, haben ILr hier hıs jetzt gottlob noch nıchts gespurt. Es sınd
ZWAT auch hier bestellte Aufpasser un Denunzıanten Werk, Aaber $ze bonnten noch
nıchts Ernsthaftes aufstöbern. Angenehm aırd es empfunden, daß jetzt dıe kommu-
nıstischen Umzüge, Plakate, Kirchenaustrittshetzen U, 5. verschwunden siıind>

Als Skeptiker trat Stadtpfarrer Stiegele 1n der Sportplatzangelegenheit auf und be-
schrieb dem Bischöflichen Ordinariat die Lage: auf e1ıgene Rechnung und Gefahr hat,
ZU STOS5SECN Teil ohne meın Wıssen der Gesellenverein den Brauereıuıbesitzer Kemm-
er veranlasst, das demselben gehörige anliegende Grundstück ZU Bayu eines Kolping-heims ZUNY Verfügung stellen. Gewerbeschulrat Weckemann, hat spater ım
Vereıin mMiA1t mM1r un einıgen anderen Gesamtvorstandsmitgliedern ımmer zuieder
bremsen gesucht. Wır hamen dafür beı der DEn Jugend UunN ıhren Führern stark ın
Misskredit » Verständnislosigkeit« für dıe Jugend>.
53 Ebd., September 1931

DAR, 418 Esslingen, St Paul Kolpingheim Esslingen Januar 1934
55 PfA St. Paul,; Chronik Eıntrag 1934, 132

DAR, 3.18 Esslıngen, St Paul Kolpingheim Esslingen Aprıl 1936
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Schließlich kündigte 1M Jahr 1939 die Stadt den Pachtvertrag und zahlte lediglich
8000 Entschädigung für die Sportanlagen, eın Fünftel der tatsächlichen Kosten.
Damiıt blieb der Gesellenvereıin auf seiınen Schulden sıtzen und konnte DUr durch Ver-
zıcht mancher Gläubiger und durch Unterstutzung der Kirchengemeinde und des
Krankenpflegevereıins verhindern, dass die einzelnen Mitglieder die Schulden hätten til-
SCH müssen?. In diesem Vorgehen wiırd eıne Haltung der katholischen Kırchengemeıin-
de deutlıch, die sıch in manch anderen als Angrıiffen empfundenen Begebenheiten eben-
talls manıftestierte: Man rückte IMNMMECN, unterstutzte sıch und versuchte
mancher iınhaltlıcher Gegensätze die innere FEinheit bewahren.

Dies konstatıierte Pfarrer Norbert Läiämmle 1mM Rückblick auf die eıt des National-
soz1alısmus: Dıie Haubptschäden, die dıie Gemeinde durch die antıreligiöse Tätigkeit
der Parte:ı erlitt, sınd folgende: die Vereine zyurden dezimiert und AMX$ der Öffentlich-
heıt verdrängt. Das Gemeindeleben beschränkte sıch auf den Raum der Kiırche un auf
die Räume UNSCYECS Kindergartens (St. Agnes) (Was durch dıe Quanltıtät verloren Z1InNZ,
wurde Qualität gewonnen)?®. Eın messbares Zeichen VO Qualität und Quantıität 1st
durchaus die Zahl der Kirchenaustritte. Dıie zunächst tatsächlich sanken, dann aber StTEe-

t1g bıs ZUuU Höchststand 1im Jahr 1939 autf 85 anstıegen”?”. Oberesslingen hatte dıe gröfßte
Zahl Kirchenaustritten 1937 W as Ort mıiıt der Apostasıe eınes rüheren Vikars
sammenhıng®. Herbert Aderbauer erklärt dem Vortall den Vikar Josef Etter:

PtA St. Paul Kirchenpflege Darın: Junı 194() Das Kolpingheim soll
Kemmler Oberesslingen veräufßert wwerden. Be: dem DOoNn Kemmler gemachten Angebot zwürden dıe
Gläubiger 40°% ıhres Guthabens bekommen. (Beschluss Diözese oll auf eld verzichten, Kiırche
ıhre Bürgschaft übernehmen, dann erhalten Gläubiger 60%)

PfA St Paul; Chronik, Nachtrag 1945
PfA St. Paul, Kirchenstatistik.
StAL Buü 4901 FEıne endgültige Beurteilung des Handelns VO:  - Vıkar Eitter 1St uch

nach Siıchtung der Quellenmaterialien nıcht möglıch. Selbst Daten ZUTr Berufstätigkeıit Etters un!
seinen Wohnorten sınd wiederholt falsch 1in den Spruchkammerakten angegeben. Die Spruch-
kammerakten schildern das Agıeren 1n der Retrospektive der Nachkriegsjahre un:! sınd gepragt
VO dem Versuch, ıne tunktionstüchtige Gesellschaft wiederherzustellen. Kritische Außerungen
über ehemaliıge Mitglieder der finden sıch kaum noch. Josef Etter War bıs 1934 Vikar 1n
Esslıngen, zuständıg für die Jugendarbeit un:! Oberesslingen. Bıs 1936 WAar in Bad Buchau, Lrat
dann aus der katholischen Kıiırche aUuUs, quıittierte seinen Dienst und ZOR nach Stuttgart ach
eigenen Angaben trat der un: arbeitete als Redner für die »DAF-Kraft durch Freude«
aufgrund seiner schwierigen finanziellen Sıtuation. Er schildert 1947 Nur Wer Verständnis hat für
das, Wa alles über einen hath Geistlichen hereinbricht, der WaAagl, seinen Beruf wechseln, der
hann verstehen, I01LE froh iıch WAT, endlich Arbeit Un Yot gefunden haben Ich Zing den Weg
a hıtterer Exıistenz-Not > Besonders für Erregung und Empörung sorgte den gyläubigen
Katholiken Essliıngens der mehrmalıge Autfttritt Etters 1n Kugels Saal. Er außert sıch seiner Red-
nertätigkeıt dahingehend: Ich urte, dafß ıch auf religiösem Gebiet m»zelen Menschen Wegweiser
sein onnte. Bald wweıtete sıch meıine seelsorgerische Tätigkeit, Wenn INAN ZEN will, auch auf
Morgenfeiern, Iranungen, Beerdigungen un Namensgebungen AU.  % Zuletzt, ım Jahre 1944 zuurde
ıch uch (919)  S der gebeten, diese Aufgabe auch ın ıhrem Bereich auszuüben, hne aber noch
dıie Ausführung dieses Vorhabens gekommen SeIN. Von Verbrechen habe iıch nıchts gewuft.
Somuit möchte ıch meıne Zugehörigkeit ZU Nationalsozıalısmus nıcht sehr als Schuld, sondern
vielmehr als einen Irrtum bezeichnen. Der politische Ausschuss, Z1ng mıt Eitter jedoch hart 1Ns (se-
richt. S1e urteilten: In den ersien Jahren seines Abfalls VO:  S der Kirche un Faıntrıtt ın die Parte: ıst
Etter als Propagandaredner für die Parteı landauf, landab benützt worden, dıie Kıiırche ın Mi1Sss-
bredit bringen UN ıhre Lehren un Einrichtungen verächtlich machen. Die Zahl dieser
Kundgebungen ın den größeren Un muittleren Städten des Landes geht In die Dutzende. In allen
diesen Versammlungen hat das, WWas ıhm vorher heilig WAT, ın den Schmutz SECZORCNH, da-
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»Hart traf 65 die beiden Kırchengemeinden, als ein Geıistlicher, der früher auch iın Ess-
lıngen und Oberesslingen als Viıkar gewirkt hatte, VO Glauben abfiel, sıch VO den
Nationalsozialisten schulen und in den Kampf die Kırchen schicken 1e6 Seine
Rednerauftritte 1n Esslingen 1im Sommer 1937/ ber »überstaatliche Mächte 1n Vergan-
genheıt un Gegenwart« ber Zölıbat und Beichte stießen auf große Resonanz, WAar
doch besonders be] den Jugendlichen als Vıkar sehr beliebt SCWESCNH. Seine Rede at
hier furchtbar gewirkt. In UNSECTYEIN hleinen Kirchlein hat INA:  S das auch sofort mMiıt PY-
schreckender Deutlichkeit feststellen hönnen. »Nun liegen bereits dıe erstien Kirchen-
Aaustrıtte VOT«, schrieb der (damalıge) Vıkar nach Rottenburg®!.

Wiederholt tfinden sıch ausführliche, oft polıitische, Begründungen für den Kirchen-
austritt. Da heifßt 65 AA Beispiel: Es ıst für mich als nationalsozıalistisch gesinnten
Deutschen unverständlich, 701€ selbst ım Jahre 7935 dıe hath Kiırche die Iraunuung ZWELEYT
rassısch zwyertvoller deutscher Menschen durch deren verschiedene Kirchenzugehörigkeit
hei evangelıscher Iraunuung als nichtig erklärt, zwährenddem s$ze ım selben Moment bereit
T0Aare eiIner Iranung zayıschen einer deutschen Katholikin UuUN einem ozelleicht minder-
wertigen fremdrassıgen Katholiken ıhren Segen Zzu| erteilen. der eın Lehrer schrieb:
Das Verhalten der Kirche ın den etzten Jahren dem Vaterland gegenüber WWar S  9 ASS
iıch e$ nıcht länger für tragbar halte In etzter Zeıt wurde VoNn kırchlicher Seıte a
den Leuten gesagt, WwWer seine Kinder ın den yeltansch. Umnterricht schicke, schlie/ße sıch
A4A4AMUS$ der Kırche AaAUS. Da iıch diesen Unterricht erteile, bın ıch also ohl doppelt AMUS-

geschlossen und eine Austrittserklärung SE eigentlich nıcht mehr nötıg°? Den 1er aNSC-
sprochenen Kampf den Weltanschauungsunterricht und den Erhalt der katho-
ıschen Schule verlor die katholische Kırche Za Weihnachten 1936 wurde die katholische
Schule ach 83-jährigem Bestehen aufgelöst, W as Stadtpfarrer Dr Stiegele miıt folgenden
Worten dem Ordinarıiat muıtteilte: Fın STOSSET Teil UNSCTYECY Kinder LAaAaMMLe AUS Fısen-
bahner-Familien; nachdem Väter ın einer Weiıse gedrängt zwworden und jetzt
praktisch gedrängt werden, die bhaum mehr eiIne andere Wahl übrig Ließ, sınd fast alle
diese Kinder ın die deutsche Schule angemeldet zworden. Außerdem MWar der Jnter-
ryiıcht der hatholischen Konfessionsschule derart ungenügend, dafß die Kinder jetzt
schon eın Stück hınter den anderen Kindern zurück sınd. Aus diesem Grunde
WAZE ıch nıcht mehr, dıe wen1g übrıg bleibenden Eltern unter allen Umständen ZU
Durchhalten verpflichten®.

Mıt ausgelöst durch den ständigen und letztlich verlorenen Kampf den Erhalt
der katholischen Schule und den Vortall Vikar Josef Etter und seınen Austritt AauUus
der katholischen Kırche verzichtete Stadtpfarrer IIr Stiegele 1937 nunmehr nervulich
total zusammengebrochen, auf seine Pfarrei®*. Am Dezember 1937 tand ann ohne
Festakt die Amtseinsetzung se1ınes Nachfolgers, Pfarrer Dr Norbert Lämmle Er
Ssetizte die VO Stiegele begonnene und in Oberesslingen VON Vıkar Hılsenbeck ebentfalls
VOrSCHNOMMEN! ENSC Beziehung ZUH Gemeıinde mıi1t Hausbesuchen und Wohnviertelapos-
durch das Volk für die Weltanschauung Hıltlers begeistern. Zum Schlufß des Krıeges 1st Etter
auch noch für den Volkssturm rednerisch tÄätıg SCWEICH, die Männer für den Endsieg begeis-
LeTN, die D“O Führer angekündigten Waffen würden, ım rvichtigen Zeitpunkt eingesetzt, den
Sıeg erringen. Eıne Nachbarin A (Cannstatt über ıh aUs, dass nıcht fanatisch War Ic
halte ın für einen Streber, der bhommen woollte. Etter wurde 1mM Spruchkammerverfahren
schließlich als Miıtläuter eingestuft.
61 ÄDERBAUER, Bollwerk (wıe Anm 8), 25
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tolat fort und versuchte, den Zusammenhalt 1ın der Gemeinde stärken. Lämmle tor-
derte VO  - jedem Katholiken seiner Gemeinde eın klares, eindeutiges Bekenntnis UF
katholischen Kırche. Diejenigen Kınder, die Weltanschauungsunterricht
teilnahmen, wollte Lämmle VO Kommunion- un! Beichtunterricht ausschliefßen, W as
das Bischöfliche Ordinarıat jedoch mıiıt tolgender Begründung ablehnte: Wenrnn das Stadt-
pfarramt der Meınung ıst, AS$S e1in Kind, das den WAU besucht, deswegen Un der Kın-
derseelsorgestunde und dem Beicht- und KommuniJ:onunterricht fernzuhalten sel, 1st
das nıcht NsSere Ansıcht. Im Gegenteıl, 01 wünschen, da/fs gerade solche Kinder auch
den genannten Unterrichten eifrigst teilnehmen®>

Im Jahr 1941 USstfe autf Geheifßß der natıonalsozialıstischen Regierung das (Gemeıin-
deblatt eingestellt werden. Kırchliche Intormationen konnten 1Ur och VO  5 der Kanzel
oder durch Aushang weıtergegeben werden. Als Vertechter der Una S5ancta, der EWE-
Sung ZUTr Wiıedervereinigung der christlichen Kırchen, trat sıch Dr Lämmle regelmäßig
mıit den evangelıschen Ptarrern und konnte des guten Dialogs untereinander die
Weihnachtsteier der Pfarrgemeinde St Paul WI1e€e üblich 1m evangelischen Gemeindehaus

Blarerplatz teiern.
Resümierend tasst Dr Lämmle die eıt des Nationalsozialismus TG Dıie

Substanz der Gemeinde blieb unversehrt. Trotzdem der Gegner hier das 161 gefährli-
chere Mittel stıller stetiger Kleinarbeit des Unterminierens, Vergiftens, UÜberredens Se1-
LeNns des ZANZEN vielverzweigten Parte:apparates anwandte, ıst die Gemeinde NUNYT
den Rändern eLWAS un unterspült, keineswegs aber zerbrochen zworden.
T01LE ın anderen Gemeinden, vertiefte sıch auch hier mi1t dem entstandenen Ernst der
Kriegslage langsam aAber stet1g die religiöse Haltung. Das hırchliche Leben UNSECeTET
Gemeinde erhielt Auftrieb durch verschiedene fremde Gruppen, die einander ablösend
durch einen vorbildlichen religiösen Eifer die Gemeinde geradezu ın ıhren annn Y1SSEeN.
Zuerst dıe deutschen Soldaten dıe hıer in (Jarnıson lagen Besonders ZWEL
Gruppen fielen durch ıhren Eıfer auf: die UonNn dem Russlandfeldzug hierN-

EZANZENE starke Funker-Kompanite, Junge kräftige Soldaten, viele Abiturienten, Theo-
logen un Ordensleute. ıe hamen begeistert INnNS Hochamt den Sakramenten INSs
Pfarrhaus. Sodann die Landsturmleute, dıe Zzeıtweıse hier lagen. Dıie Kirche und die
Kommunizonbank War ıhr einzıger Halt un Trost. Dann hamen die Ströme der auslän-
dıschen Arbeiter In die hiesigen Fabriken. Zuerst $ dıe Holländer, die ıNS Auge
fielen. Dann dıie Franzosen. Sıe übertrafen sıch selbst, WW ar e$ In der Not,
oder WWar e$ I’rotz, jedenfalls füllten $ze Sonntags dıe Bänke UN dıe Kommunionbank,
da/s ohl mancher französische annn stolz darauf gewesen WAre un S$Le zelten durch hıs
ZU Umschwung. Im Hintergrund standen einıge DVO  - Polen, Russen, Uhkrainer
dergl. Schlie/fslich überraschten Ende des Krıeges och ıtalienısche Soldaten, dıe
UNYZ hier lagen. Die deutlichsten Beweıiıse für jene starkmütige christliche Haltung sıind
dıe Erstkommunion Aprıl 7945 un dıie Jahres-Novene VO GL Aprıl®® Pfarrer
Lämmle schilderte 1€eSs ausführlich und 1in aller Dramatık. Eindrücklich blieb, dass
ständiger Bombenalarme und Angriffe Erstkommunion un Kriıegsnovene abgehalten
wurden un! keiner verlet_zt wurde.

65 DAR G1B Nr Vgl anderer Stelle seıne Posıtıion, wenn 1938 A Seelsorgeunter-
richt 1n St Agnes teststellt: Der Erfolg ıst nıcht schlecht Dıie Kinder khommen ZU größten Teıil Te-

gelmäßig. Der Abschaum bleibt WC8.: Dafür errscht e1n herzlicher fast begeisterter Ton PfA St
Paul,; Chronik Eıntrag 1938

PfA St. Paul, Chronik.


